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Zur Situation. 
Die ParlamentSferien haben begonnen. Um 

zahlreiche CrnUtiirchunje» reicher kehren die ver-
fassungstreuen Abgeordneten au« dem Kampfe 
»wische» Plattheit und Ta'.cnt zu ihren Pcnatt» 
hcim. Die elerical-feutale Majorität hat dem 
Epiü4>wvrt „Viel Geschrei und «venig Wolle" ein 
neues Relief gegeben. Ihre mit dem Qonceffioiieölc 
geschmierle AdstimmungSmaschinerie siegle gegen 
jede bessere Ueberzeugung. Sie hat erlangt, wa» 
zu erlangen war. Die Pole» jubeln über die 
Transverjalbah», die Tschechen freuen sich über 
ba« Zugestänsniß einer eigenen Universität und 
die Stovene» schwelgen in der Rnhoffnung einer 
Sprochenverordnung. Allerdings sind ihre gelreuen 
Milkampfer die Elerical«» in ihren Erwartungen 
durch die Borgänge im Herrenhause bitter ent-
täuscht woroen. DaS Herrenhaus hat den berüch-
tiglen Schulantrag des cleriral-reoctionüren Apo-
stets Lienbacher verworfen. Die gestrige Abstimmung 
in der Pairskammer hat wieder den Beweis 
erbracht, daß das Herrenhaus nicht die Stätte für 
die Ausführung reaktionärer Entwürfe sei. daß 
es nicht gewillt ist auf einem Umwege den Föde-
ralismus in das BolkSichulwescn einzuführen. ES 
hit einen streng konservativen Antrag, dur.1i welchen 
alle Erleictterungen im Schulbesuche, die bisher 
duich Ministerial-Berordnungcn gewählt wurden, 
in gesetzliche Form gebracht werden, angenommen. 

So wird denn der forlschrittSscheue Antrag 
deS HofratheS Lienbacher neuerdings an das 
Abgeordnetenhaus zurückgelangen, um einen neuen 
Zujchnitt zu erhalten. 

Welche Mühe wurde nicht von den Herren 
Lienbacher und Genossen verschwendet, ihren rück« 

schrittlichen Antrag zu cachiren. M i t welch pfif-
figer Harmlosigkeit suchten sie den tödtlichen Streich 
zu führen. Nur die Noth des Bauers sei eS, so 
erklärten sie, welche ihnen den Antrag auf Ver-
kürzung der Schulpflicht dictire. Wie tief sie indeß 
das Wohl des Landmannes rühre, das bekundeten 
die Clericalen bei der Grundsteucidebatte. 

Die Debatte im Herrenhause hat die latenten 
Pläne offen enthüllt, Die BildungSfeinde des 
Abgeordnetenhauses gaben sich den Anschein für 
eine duich die Verhältnisse gebotene Abkürzung der 
Schulzeit zu kämpfen, deren Durchführung aus 
ZweckmäßigkeitSgründen den Landtagen zu über-
antworten fei. Jhie Gesinnungsgenossen im Herren-
hause mit dem Concordatsgrafen Leo T h u n 
an der Spitze machten kein Hehl daraus, daß die 
Umgestaltung der Schulgesetze im föderalistischen 
und antiliberalen Sinne ihnen als die Hauptsache 
gilt und die Erleichterung des Sandmannes als 
etwas nur nebensächliches, als fauler Zauber 
erscheine. 

Wie diesem Antrage, so wird eS auch 
noch so manchem Anderen des Abgeordnetenhauses 
ergehen, denn es ist doch nicht gut anzunehmen, 
daß da« Grund» und Gebändesteuergesetz im 
Herrenhaus« keine Aenderung erfahren sollte. Auch 
diese beiden Borlagen werdln den Rückweg in'» 
Abgeordnetenhaus antreten, ebenso da« Gesetz 
bezüglich Verstaatlichung der Westbahn, das de-
reit« in den Finanzkreisen der Pairskammer mit 
starrer Verwunderung ausgenommen wnrde; petz-
lere Borlage und die dilettantische Vertheidigung 
derselbe» durch den HandelSminister Baron P i n o 
hat sogar bereit« Gerüchte von einer Minister« 
krisc auftauchen lassen. 

So wird denn Dank der gegen alle Ber-
nunftSgrllnde tauben Rcich«rathSmajorität da« 
parlamentarische Wechselspiel im kommenden Ses-
sionSabschnitie von neuem beginnen, und statt der 
Lösung wirthschaftlicher Probleme, parlamentarische 
Flickarbeit die Abgeordneten beschäftigen. 

W ie« , 8. Apr i l . (Orig.-Eorr.) Die Rede, 
mit welcher der ehemalige Minister D r . U n g e r 
in der heutigen Sitzung de« Herrenhauses für den 
Majoritätsanlrag betreffend da« BolkSschulgesetz 
eintrat, w>rd in der gesammten deutschen Bevöl» 
kerung Oesterreich« einen mächtigen, ermuthigenden 
Eindruck machen. Schärfer als er es gethan, hat 
noch Niemand die Halt- und Marklosigkeit de« 
Eadinete« Taafse gegeißelt. Eine kläglichere Folie 
al« dieser glanzvollen Rede durch die inhaltsleeren 
wortreichen „Wa'ch'.mir-den-Pelz-Ausführungen" 
des Cultus- un» Unlerrichtsmii.isters gegeben wurde, 
kann man sich auch wirklich nicht denken. D r . 
Unger beklagte e« zuvörderst, daß der Minister, 
daß das Eabinet gerade in einer Zeit, wo die« am 
meisten notthue und wo die eentrisugalen und 
„transversalen" Interessen Oberhand gewinnen, 
nicht den Muth habe, den Angriffen des Födera-
lismu« auf die von der glorreichen Kaiserin Mar ia 
Theresia so warm und so mächtig gepflegte Staats-
einheit entgegerzutreten. Dieser Gedanke bildete 
den Grundzug der Rede, welche das g a n z e 
Hau«, ohne Unterschied der Parteien, geradezu in 
Auslegung versetzte, eine Aufregung, welche am 
besten dadurch äiaracterisirt wird, daß bei der 
später erfolgten Abstimmung zahlreiche Mitglieder, 
von denen man erwaltet hatte, daß sie mit den 
Clericalen stimmen werten, ihr Botum für den 
Majorität«antrag abgaben. Dieser Aufregung mag 

F e u i l l e t o n . 

Sie Tochter des Wildschützen. 
Novelle von S. v. d. Horst. 

<15. Aortsevung.) 

„Die Blumen lagen auf dem Tisch so, daß 
sie in ihrer öolge drei Buchstaben bildete», nur 
ein einzige« kurze« Wort, ein einzige«, — aber 
doch zugleich eine Berurtheilung, die den Tod 
brachte, die alle«, alle« ze,störte und mir da« Herz 
erstarren ließ vor Jammer. 

»Are! 
„Seine Hand halte den Gruß gesendet, e« 

war ein letztes Liebeszeichen von ihm, den ich nun 
wie einen Todten betrauern sollte, er war fort, 
— fort auf immer. 

„Er war fort, fort und nur da« Echo ant« 
»ortete mir. Nicht« in dem engen Raum deutete 
an, daß dort wahrend der Nacht jemand geschla» 
sen, er hatte also schon am gestrigen Abend die 
Blumen auf den Tisch gelegt, er war ĵ tzt weit, 
weit von hier. 

„Und trotzdem ich da« wußte, rief ich ihn 
unablässig. Ich war beinahe von Sinnen. 

„Am Himmel sammelten sich die Wetter-
wölken, ein Windstoß fuhr durch da« offene Fenster 

herein und warf die Blumenboischast in Trümmer, 
einige der weißen Sterne fielen vor meine Füße 
und tausend feine duftige Blätichen stäubten durch 
die Luft, — ich war wie betäubt, wie im wachen 
Traum. 

„Der Donner trachte. Blitz folgte auf Blitz, 
der Fensterflügel wurde herabgeschleudert und 
ganze Regenfluthen überschwemmten da« kleine 
Zimmer, e« war, al« sollte die Erde in ihren 
Urzustand zurückkehren, al« müsse da« EhaoS, 
wie e« in mir lebte, auch äußerlich zur Erscheinung 
gelangen. Bäume stürzten, geknickt durch die Wucht 
der Elemente. Strohhalmen gleich zu Boden, auf-
geschreckte Thiere flogen schreiend, ängstlich vorüber, 
vom Dach fielen prasselnd die Schindeln herab, 
kurz es war ein Unwetter, wie nur das Hoch-
gebirge sein Toben kennt und empfindet. Für mich 
während dieser schrecklichen Stunde meines Lebens 
eine Wohlthat! — Jener stille Frieden der Natur, 
von dem sich da« glückliche Herz so sympatisch 
berührt fühlt, hätte mich du ch den grellen Wider-
spruch mit meinem eigenen unheilbaren Schmerz 
zur Verzweiflung gebracht. 

„ Ich regte keine Hand, um der Verwüstung 
zu wehren. Meine arme Ziege wurde erschlagen, 
erst viel später kehrte ihr klägliche« Wimmern in 
meiner Erinnerung zurück, damals verhallte der 
Ton ohne verstanden zu werden. Nur eine Frage 
beschäftigte mich während aller dieser Zeit, die, ob 

er, den ich liebte, dem Unwetter glücklich entronnen 
sei. Brausen deS Sturmes horchte ich, in 
das Gewirre stäubender Tropfen und vom Wind 
durch die Luft getriebener Blätter hinein bohrte 
ich meine angstvollen Blicke, immer halb und 
halb noch hoffend wider alle Vernunft, daß er 
zurückklhren müsse, daß er unmöglich — unmöglich 
von mir getrennt sein könne. 

„ S o lange hatte ich heimlich das jetzt Ge« 
schehene vorausgesehen, und al« es kam, weigerten 
sich meine Sinne, es zu erfassen. 

„Stunden vergingen, die äußere Ruhe begann 
allmählig zurückzukehren, auf das Toben aller 
Elemente folgte um desto größere St i l l e ; ich saß 
immer noch ganz allein, in stumpfer, beinahe 
lethargischer Gleichgiltigkeit, wie eine galvanisirte, 
nur scheinbar zuckende Leiche, so als ginge mich 
die Zerstörung, welche mein Heim betroffen, gar 
nichts an, dann aber sollte ich erfahren, daß doch 
da« Aergste — wenn auch nicht da» Schmerzlichste 
— mir noch bevorstand. Gegen Mittag erschienen 
in der Hütte zwei Männer, die wich fragten, ob 
ich de» Beppo Luchini Tochter sei, und als ich 
das zitternd an allen Gliedern bejahte, da sagten 
sie mir, daß unten im Dorfe der Vater erschossen 
liege und daß ich bald kommen müsse, um an 
seinem Sarge noch einmal zu beten, ehe er be« 
graben werde. „Wenn Euch darum zu thun ist!" 
fügte der eine bei, „ I h r müßt'« ja wissen." 



tS auch zuzuschreiben sein, daß Graf Leo Thun 
sich in der Entgegnung zu einem geradezu brutalen 
Angriff aasl "dt« liberale Minorität dc« Abgeord-
netenhauses hinreißen ließ. Er hatte den traurigen 
Mu lh gegen dieselbe den verläumderischen Bor-
Wurf zu erheben, daß sie die Agitation in Ange-
legenheit dcS Schulgesetzes auf die Straße getragen. 
Die Verfassungstreuen dc« H rreuhause« protcstir-
ten gegen die Beschimpfung ihrer GesinuagSgenossen, 
von denen einige hervorragende Mitglieder, wie 
Herbst, Sturm, Kopp, Nuß u. f. w. als Gäste 
im Saale anwesend waren, durch lebhafte, im 
Hcrrcnhause durchaus ungewöhnliche Oho-Rufc. 
Die Abstimmung über § 1 erfolgte bei Namens-
aufruf und ergab 75 Stimmen für und 32 gegen 
den MajoritütS-Anlrag. 

Politische Rnudschan. 
villi. 9. April. 

Nach einer auS tschechischen Kreisen stammenden 
Meldung herrscht auf der Rechten dc« Abgeord-
netenhausc« die Ansicht var, daß in der Budget-
Debatte die Redner nicht zu den einzelnen Para-
grophen, sondern blo« z» den Titeln vorgemerkt 
werden sollen, um die Debatte abzukürzen. Prä-
sident Dr . Smolka soll der gleichen Ansicht sein. 

Graf Pclcr Schuwaloff, der gegenwärtig in 
Wien weilt, soll die Aufgabe haben da« Regie-
rungeprogramm Kaiser Alixander I I I . eingehend 
auseinander zu setzen. Nach einem Wiener Briefe 
der „National-Zeitung" wäre e« der Uebergang 
von der wiederhergestlllten Drei-Kaiser-Freundschast 
zu einem Drei-Kaser-Bündnisse mit klar um-
grenzten Zielen, welcher tn Frage stehe. 

Eine sensationelle Nachricht geht der „Köln. 
Ztg." aus Moskau zu. Dieser Mittheilung zu-
folge ist vorgestern Nacht« Großfürst Nikolaus 
Constantinowitsch. ein Sohn de« ältesten Bruder« 
de« ermordeten Czaren, von einem Hauptmann 
und zwei Lieutenant« seftgenommcn und alsbald 
in einem Schlosse seine« Baier« bei Petersburg 
iuternirt worden. Der Großfürst soll wegen poli-
tischer Familienumtrlebe verdächtig sein. Politische 
Familienumtriebr? Wenn die ganze Affaire nicht 
eine Ausgeburt der Phantasie ist, sollte man un-
willkührlich an die Gerüchte denken, welche die 
„Linie Constantin" feil Jahren der Eonfpiration 
mit den Nihilisten bischuldigen. Daß da« Hau« 
Romanoff seine dunklen Geheimnisse hat, steht 
außer Zweifel, und nicht erst seit dem Tage, da 
der RegcntschastS-UkaS Alexander» I I I . dies offi« 
ciell constatirt hat. 

Der Führer der russischen Panslavisten, Ak-
sakow, hielt dieser Tage tn einer Sitzung des 
slavischen WohlthätigkeitSvereine« eine große Rede 
gegen den faulen Westen und fand damit bei seinen 
Zuhörern gießen Beifall. Er sprach von den 
Lügenlehren de« Westens von denen sich die Russen 
hinreißen ließen und an denen sie sich den Magen 

„DaS klang so sonderbar beleidigend, so ge-
ringschätzig, ich fragte verwirrt, was er meine; der 
Schreck gestattete mir kaum, verständlich zu sprechen. 
Ob denn die Flurschützen den Vater gelövlcl hätten? 
brachte ich mühsam hervor. 

„Der Mann schüttelte den Kopf. I m Wirthe-
hau« war eS zum heftigen Streit gckommen, ei» 
Händler behauptete, daß da oben in der Hütte bei 
mir noch immer de? Liebhaber versteckt sei, er 
höhnte den Wildschützen und trieb ihn zum höchsten 
Zorn. „Wer mein Kind schmäht, der schmäht 
mich!" rief er wuthbebend, und al« darauf der 
andere versetzte: „ S o nehmt'S hin, ich weiß, waS 
ich weiß I" da flog ihm das Messer de« Erzürnten, 
von unsicherer Hand geschleudert, haarscharf am 
Kopfe vorbei, und eine halbe Stunde später siel 
der Pistolenschuß, welcher dem Leben Luchini« ein 
jähe« Ziel setzte. ES war alte langgenährte Feind-
schast, die da zum AuStrog kam, aber de» Anlaß 
zu diesem letzten blutigen Handel halte doch ich 
Unglückliche gegeben. 

„Die Männer mochten bei den Anblick solcher 
gänzlichen Hilflosigkeit, solcher Vernichtung, wie 
ich sie zeigte, von, Mit leid ergriffen werden, sie 
brachten mich hinunter in daS Dorf, wo ich bis 
zur Beerdigung de« Vater« bei der Leiche wachte 
und alles, was erforderlich war, selbst mit eigenen 
Händen that. Ich hatte ihn in den Tod getrieben. 

verdorben hätten, schob die ganze Schuld am Ni-
hilismu« und dessen Folgen auf Europa, donnrrte 
gegen den „westlichen Plunder und Constitutiona-
li«mu«, dessen Folge die soeiale Revolution sei", 
und gab schließlich der Hoffnung Raum, Rußland 
werde sich nicht wie ein Lakai nach dem Constitu-
tionali«mu« bücken und ihn aufheben. Die ganze 
Rede war gegen eine Constitution gerichtet; auch 
ging er Frankreich scharf zu Leibe. 

Die französischen Blätter zählen bereit« die 
Truppenkörper auf, welche zur tunesischen Ex. 
pcdition bestimmt find. Sowohl in Marseille al« 
in Toulon kommen seit zwei Tagen ununterbrochen 
die Mi l i tä r - und MunitionS-Train« an, deren 
Inhal t von dem Panzergeschwader ausqcuommcn 
und über da« Mittelmecr trantportirt werden soll. 

I n Rom hat die Tunie-Frage bereit« eine 
Ministerkrise heraufbeschworen; die Kammer hat 
durch ihre Abstimmung indirekt erklärt, daß sie die 
äußere Politik Cairoli« a>« schwach und energielos 
mißbillige. Allerding» scheint es, daß die Streber 
Crispi und Ricotera nur einen Vorwand suchten, 
um den ehrlichen Cairoli, der von ihren Porte-
feuille-Aspirationen nicht« hören will, zum Sturz 
zu bringen. Ob sie das Ziel ihrer Sehnsucht jetzt 
erreichen dürsten, werden die nächsten Stunden 
herausstellen. 

Nach einer ouS Constontinopel kommenden 
Meldung äußert si l, auf der Pforte die Bereit-
Willigkeit, den Modifikationen, welche der Pforten-
Vorschlag durch die Mächte erfahren hat, unter der 
Voraussetzung zuzustimmen, daß Griechenland sich 
so rasch als thunlich mit dem ihm angebotenen 
Ausmaße von Concessionen zufrieden erkläre. 

Au« I r land wird ohne nähere OrlSangab« 
gemeldet, daß Volksmassen einen Theil eines 
EisenbahnjUgeS zertrümmerten, welcher Polizei 
enthielt. Wiederholte Kämpfe zwischen der Polizei 
und Weiberhaufen fanden dort statt. 

Kleine Chronik. 
Cilli, S. April. 

( L i e d e r t a f e l . ) Unter gefälliger M i tw i r -
ku»g de« Dameuchore« fand am letzten Mittwoche 
im großen Cafinosaale die erste diesjährige M i t -
glieder-Liedertafel de« Cillier Männergesangvereine» 
statt. Der Besuch derselben war ein überaus 
zahlreicher. Den Brennpunkt dcS AbendeS bildete 
E. S . Engelsberg« „Italienisches Liederipief. 
Die Aufführung die>er reizenden, wenn auch nicht 
allzu lohnenden Compofition, war eine der schwie-
rigsten Ausgaben, welch« sich der Männergesang-
verein bisher gestellt hatte. Er hat dieselbe mit 
Ehren gelöst, und wir müssen dem Vereine und 
seinem Chormeister für da« unermüdliche ernste 
Streben, seinen Freunden seltenere Genüsse zu 
bieten, volle Anerkennung und uneingeschränkte« 
Lob zollen. Die Solopartien wurden von Fräulein 
Otti l ie P r a m b e r g e r (Rosetina), Herrn 

da« wußte ich, aber e« machte mir keinen Schmerz 
mehr, alle« Fühlen, alle« Denken war gestorben. 

„So verging ein lange« öde« Jahr. Bald 
wohnte ich da ot>en in der Felsenhütte, bald in 
der Stadt und dann wieder hier oder dort herum-
streifend ohne Frieden zu finden, immer kränker 
und kränker weiden, bis endlich ein unerwarteter 
Lichtstrahl da« Dunkel zu durchdringen schien, — 
ich hörte seinen Namen nennen, ich erfuhr wo er 
lebte. — 

„Und dann, — dann kam ein Brief von 
ihm, — ich — * 

Die Erzählerin unterbrach plötzlich ihren Bericht. 

Helene hatte den Kopf erhoben und sie an-
gesehen. All« Farbe war au« dem frischen Ge-
sichtchen gewichen, in den sanften Augen lag ein 
so erschütternder Gram, daß Gemma fühlte, wie 
ihr die Worte auf den Lippen stockte». Es war 
ein langer Blick, den dir beiden Frauen tauschten, 
ein stummes Verstehen von Seele zu Seele, — 
und vielleicht sah Helene in den schönen, stolzen 
Züge» der Italienerin ein so warme«, freundliche« 
Gewähren, eine fz unbeirrbare Gerechtigkeit, daß 
sie es wagte, die Entscheidung getrost diesem großen, 
edlen Herzen anheimzugeben. Die gefalteten Hände 
langsam aufhebend, sagte sie kaum verstänvlich: 
„Erbarmen, Manuela, Erbarmen! — hat er D i r 
geschrieben?" 

M a n i s c h (Äennaro), Herrn W e i ß (Orlando) 
und Herrn Professor G u d o (Bcpo), deren syin» 
pathische Stimmen wir wiederholt lobend erwähnten, 
mit warmen Empfinden gesungen. Der Damen-
und Herrenchor war frisch uns exact, die Claoier» 
begltitung geradezu meisterhaft. Dem Liek>erfpicl« 
gingen voran „Wanderlied" von Franz Abt und 
„Me in Diandt" von I . E. Schmölzer. Beide 
Composilioncn wurden mit charakteristischen Nuan» 
cirungen recht schwungvoll vorgetragen. Selbstredend 
wurden sämmtliche Rummern dc« Programm« 
durch rauschenden Beifall ausgezeichnet. 

(L e h r « r v e r « i n.) Der Lehrerverein hielt 
Donnerstag den 7. d. feine MonatSoeisammlung 
ad. Ja derselben sprach Herr Lehrer W e i ß über 
da« Lebe» der Biene at« HiuSthier und Herr 
Oberlehrer B o b i s u l über gemeine un» Deci» 
malbrüch«. Nach diesen Borträgen beschloß die 
Versammlung auS Anlaß der Vermählung de« 
Kronprinzen eine Glückwunschadresse durch ein« 
Deputation bei der hiesigen k. k. BezirkShaupt» 
Mannschaft zu überreichen. 

( T h i e r s c h u t z o e r e i n . ) Dem hiesigen F i -
lialvorsteher dc« Grazer ThicrschutzvcreincS Herrn 
Lehrer W e i ß wurde für seine besonderen Ber» 
dienste um den Verein und seine wohlthätig« thier-
freundliche Einwiikung auf die Gemüther der 
Schuljugend die Vercinsmedaille zuerkannt. Die 
feierliche Ueberreichung derselben erfolgte durch den 
Bürgermeister D r . N e ck e r m a n n in Gegen-
wart der gefammten Schuljugend. 

( G r u n d s t e u e r - R e k l a m a t i o n e n . ) 
Von Seite diesiger Grundbesitzer, welche sich be 
huss Einbringung von Reklamationen informirea 
wollen, werden Beschwerden gejührt, daß ihnen 
hiezu keine neue Mappenskizze zu Gebote stehe. 
Die beim Stadtamte aufliegende Mappensklzze 
stammt au« dem J ib re 182b und können au« 
derselben die gewünschten Aufklärungen nicht ent-
nominell werden. E« wäre sehr erwünscht, baß 
diesem Mangel schleunig» abgeholfen werde, ;umal 
sich die Reklamationsfrist schon dem Ende zuneigt. 

( H u m o r v e r l o r e n . A l l e s v e r -
l o r e n . ) Diese« Sprüchwort führt Robert G t i ß l e r , 
über dessen Entweichen au« kein hiesigen Polizei-
arreste wir vor einigen Wochen berichietin, ad ab-
surdura. Derselbe hat nämlich Alle« verloren, 
doch seinen Humor behalten. Gestern auf den Flügeln 
des Dampfrosse« von Triest mit gebundener Äarsä -
route hierh.r zu, ückgekehrt, brachte er heute nach-
stehend« Expcctoraiionen zu Papier: 
M o t t o : „Da« Wandern ist de« Müller'S Lust, da« 

Wander»! 
Es ist ein gar nicht unangenehmes Ceiuhl, 
Nichts in besitzen, aU sich selbst, — die 
weite Welt ,u leinen Füßen, und das 
wallende Schicksal über dem Haupte!" 

Aehnliche Reflexionen wögen e« gewesen sein, 
denen ich in der — für mich schlaflosen Nacht 

3 W Fortsetzung im Einlageblatt. ~ & G 

Die Italienerin erhob sich vom Sitz, ihre 
Kleider verriethen im heftigen Rauschen da« Zittcra 
welche« sie beherrschte. „Nicht er, Ellena, aber ich 
mußte es glauben, der Vricf war gefälscht, — er 
trug seinen Namen die Handschrift kannte ich nicht.-

„ O Gott. — großer Got t ! wir danke ich dir ! " 
Die Italienerin reichte ihr «in b«schriebene» 

Blatt . „Da hast du ten Beweis, Ellena. J tz 
kam unk — sah da« Erschrecken, welche« mein 
Anblick verursachte, ich sah den Ring an seiner 
Hand und erfuhr von ihm selbst, daß er verheira-
thet sei. Glücklich verhcirathet, Ellena, er kaqte mir, 
wie innig er dich liebe, er — bat mich, nicht 
zwischen ihn und dich zu treten. Siehe von diesem 
Augenblicke an hatte ich mich selbst wiedergefunden! 

„Was mir geraubt wurde durch seine plötzliche 
Entfernung, für ihn zu leben, il>m Opfer zu 
bringen, da« war jetzt für mich zurückgekehrt: ich 
dachte nicht an die Gewißheit, ihn nun ganz und 
auf immer verloren zu haben, nur seine Furcht 
sollte schwinden, sein Glück vor jedem Sturm be» 
wahrt bleiben. Ich bat ihn, mir da» Atelier, 
worin er arbeitete, zu zeigen, wir ein Bi ld ron 
seiner Hand zu schenken, — kein sündhafter Ge-
danke kam in meine Seele, Ellena, ich habe selbst 
im Geiste dir kein Unrecht zugefügt, nur al« ich 
da« große Gemälde sah. sa ganz unvorbereitet, so 
plötzlich, da überwältigte e« mich. — da sprach 
ich die Wort«, welche du gehört haben mußt. ES 
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(zum 15. v. SW.) mich hingab; — und so 
däuchle mir die unfreiwillige, d. h. unverschuldele 
Haft in der Frohnveste — dieser übrigens reizend 
gelegenen, freundlichen und einladenden Stadt — 
weiterhin unerträglich I — Ich pickte meinen spon-
tonen Enschluß beim Schöpfe, und da ich nicht, 
wie weiland Friedrich der Schöne auf Traußaitz 
hölzerne Pfeile zu schnitzen fand, noch, wie der 
mißliebige,deutsche Documenlen-Berlautbarer, Graf 
Harry Ar »im immer eine, ob fingirle, ob wirk» 
liche L>ankheit vorschützen konnte, um mich der 
vorsorglichen, liebreichen Theilnahme der allerorts 
dienstbefließenen, heilg. Hermandad zu entziehen, 
so blieb mir nicht« Andeie« übrig, al« die „Fleisch-
tövfe AegiptenS," welche mir bisher die wohl-
thätige Fee de« stillen Hauses verabfolgte, 
trotz ihre« rasftnut dclicaten Inhalte«: „Pfafferl-
Suppe, Brei, Fisolen, Erdäpfel und vice versa" 
meuchli g« zu Verlassen und eingedenk des Wahl-
fpruches der Turner: „Frisch, fromm, fröhlich, 
frei" — meine Subsistenz an Psafferl-Suppe uno 
Cousorten anderweitig zu eruiren. — Ein sonder-
bar gruselige« Gesühl ist'« aber dennoch, wenn 
man so auf der Heerstraße fürbaß zieht, einen 
Hut, ein n Herrgott, einen Stock sein Eigen 
nennend, und von Weitem da« Blitzen von Bajo-
netten, da« Wehen von Federn (nur Hutfedern 
find in diesem Falle gefährlich, die Schreibfedern 
der Journalisten sind e« nur stellenweise) wahr-
nimmt ; unwillkürlich klopft man, de« nahen 
Lerdictc« gewärtig, an die eigene Brust: ,mea 
cu'ip», mea njaiima culpn !* Doch ist die 
Scylla und Charybdis glücklich üdertaucht, ist der 
Mann de« Gesetze«, zufriedengestellt durch erhal» 
tene Auskünfte, wieder auf Kilometer-Distanz 
außer Sicht, dann — Mann, windle Deinen 
Pfad weiter — und komme (in Trieft) den 
grauen zart entgegen, — Du gewinnst sie, aus mein 
Wort — doch — wer keck ist und verwegen, kommt 
vielleicht noch besser fort! tt. — So meinte der Alt» 
meister Goethe! Ich aber in meiner weltschmerzlichen 
Stimmung schließe mich dem Ansprüche meine« 
LieblingSdichterS Heia,ich Heine an, welcher da sogt: 

„Hast Du viel, so wirst Du bald 
Noch vielmehr dazu bekommen? 
Hast Du wenig, wird Dir anch 
Diese« Wen'ge genommen I 
Wenn Du aber gar Nicht« hast. 
Dann laß Dich begraben — 
Denn da« Recht zum Leben — Pump, 
Heben nur Die. die was hrbeu! 

- ( V e r s c h ü t t e t . ) I n einem Tagbaue zu 
Trifail wurde gestern der Bergarbeiter Georg 
Gioschel verschüttet und al« Leiche auS dem Schulte 
hervorgezogen. 

( M o r d v e r s u c h . ) Der Bahnwächter And. 
Baupotitsch lauerte am 26. v. M . dem Bahnauf-
scher Georg Schimek, al» derselbe von einer Dienst-

war da» Bi ld meiner HeimatH; jede FclSzackc, 
jeder Schatten, der Tropfenfall über dem Moa«, 
die Bank vor der Hütte, alle« redete zu meinem 
Herzen mit ten Lauten der Vergangenheit, all die 
alten Wunden bluteten, all da» schlummernde Weh 
erwachte mit nie geahnter Stärke, — Ellena, nur 
»er einen solch n Augenblick selbst durchluten hat, 
der weiß, wa« er dem Herzen kostet." 

Die junge Frau streckte erschüttert beide 
Häute au». Sie sprach nicht, aber in der Um-
ormuug, womit sie die, deren Bild ihr so lange 
als ka» einer Feindin vorgeschwebt, — fest an 
ihre Brust zog, lag für die Italienerin eine so-
reiche G-wühruug, daß sie lächeln konnte in dieser 
Stunde voll tiefen, furchtbaren Ernste«. „Ich 
wollte dich kennen lernen, Ellena," fügte sie nach 
einer Pause hinzu, „wollte die sehen, welche Paul 
Utblc, — ein Vorwand führte mich i» dein Hau«, 
ich erfuhr alle« und folgte dir, um wieder gut zu 
machen, wa« ich verschuldet,— da« übrige weißt du !" 

Helene schluchzte laut. „Manuela," rief sie 
mit erstickter Stimme, wer ist unglücklichcr, du 
oder ich?" 

Die großen Auge» der Italienerin glänzten, 
ein scharsbcgrenzlcr rother Fleck zeigte sich auf 
ihren Wange», >hr Alhem flog. Sie zog die ju«ge 
Frau mit fich bi« zur Thür und durch da« an-
floßcnte Zimmer, — erst da klopfte sie an eine 
weitere Thür. 

reise nach Ponigl zurückkehrte, in der Nähe de« 
Wächterhause« auf. Gegen 10 Uhr gewahrte der 
Erstgenannte eine männliche Gestalt, welche über 
den Bahnkörper schritt. Wähnend, daß eS Schmiek | 
sei, gab er Feuer. Der Schuß ging jedoch fehl, 
weshalb sich Baupotilsch auf feinen vermeintlichen 
Gegner stürzte und demselben einen Stich in den 
Hal« versetzte. Der Verletzte war jedoch nicht 
Schimek, sondern der Bahnarbeiter Slor. Bau-
potitsch wurde am nächsten Morg.n verhaftet. 

Meltau, den 8. April. (Ong.-Corr.) Unser 
Gesangverein hielt am 6. d. seine erste diesjährige 
Liedertafel ab. Da« reiche Programm war aber 
auch geeignet ein zahlreiches Pudlicum anzuziehen, 
welches die schönen Leistungen mit Beifall auS-
zeichnete. Die Chöre wurden unter Leitung der 
Herren Stökl und Schulfink prüci«, mit lebhaftem 
Feuer und sehr verständnißooll exccutirt; am vor-
züglichstcn: „Jäger« Lust" und „Die jungen 
Musikanten". Da« Doppel Quartett „RöSlein im 
Walde" erntete stürmischen Beifall und mußte 
wiederholt werden. Wir müssen zu unserer Freude 
die schr erheblichen Forlschrille in der Schulung der 
GesangSkräfle conftatircn. Wenn auch die Zahl 
der Ausübenden gegen früher weniger geworden 
ist, qualitativ hat der Verein durch diese Berän-
derung nur gewonnen. Mi t Liebe. Lust und AuS-
dauer streben alle dem schönen Ziele der Vervoll-
kommnung entgegen, und wir sind überzeugt, daß 
un« der Berein unter der unermüdlichen sachmän-
nischen Leitung seine« Gesangmeister« recht bald 
wieder einen genußreichen Abend verschaffen wird. 
Unser Musikoerein erfreut sich ebenfalls einer 
gesunden Entwicklung und bleibt bestrebt, urter 
den gegebenen Localverhällnissen seiner Aufgabe 
nach Möglichkeit gerecht zu werden. Die Musikschule 
wird von 46 Zöglingen in 5 Abtheilungen besucht, 
welche in sämmtlichen Fächern der Musik und dc« 
Gesongc« theoretisch und practisch ausgebildet 
werden und ersprießliche Fortschritte machen. Der 
Musikvercin veranstaltet am 24. April im Casino-
saale sein zweite« Mitglieder-Concert. Dessen un« 
vorliegende« Programm liefert un« den Beweis, 
daß der Berein seinen Hauplzweck in der Pflege 
classischer Musik eifrigst verfolgt. E« kommen zur 
Aufführung: 1. Beethoven« Concert (C raoll) 
mit Orchest.rbegleituiig, 2. ein Streichquartett von 
Rode, 3. Mozart-Quinlelt (C moll), 4. der erste 
Satz auS Mendelesobn Symphonie (A moll). 
Wir hoffen bei diesem Concerte die kunstsinnigen 
Mitglieder de« Vereine« zahlreich vertreten zu 
sehen und wollen mit dem herzlichen Wunsche 
schließen, daß auch diejenigen Mitglieder nicht 
fehlen mögen, welche Ursache zu haben glauben, 
seit einiger Zeit dem Vereine sich zu entfremden. 
Ein Unrecht vergessen wird stet« eine edle Eigen-
schast bleiben. 

Ihre Arme umschlangen da« schöne, weinende 
Weib, dessen Frieden sie nur geraubt, um ihn 
geläutert und gesichert wieder zurückzugeben, ihr 
Blick wiederspiegelte überirdische Zufriedenheit. 
„Wer ist glücklicher, Ellena, du oder ich? — 

Die Thür öffnete sich, da« Zimmer war hell 
erleuchtet, — Hüeue taumelte wie im Fieber. 

Da« war da» Bud, welche« sie träumend 
in der Nacht da Trennung gesehen, das milde 
schmerzenvolle Antlitz der TedcSdraut, die erhobenen 
Arme und der liebeverheißende Blick. Ja einiger 
Entfernung stand Paul, — so blaß, so kummer-
voll, er selbst und doch ein anderer, — wieder 
wie damals rief sie? „Wo bist du?— Komm zu 
mir, Paul, komm zu mir !" — 

Stunden vergingen. Wa« da gesprochen und 
ergänzt wurde, wie da« H.'rz dem Herzen verzieh 
und allrnälig ein stiller beglückender Friede auf all 
da« Stürmen folgte, darüber kein Wort. Wer 
nie unerwartet wiederfand, wa« er verloren ge-
glaubt, der könnte doch »icht ganz verstehen, 
welche Seligkeit den beiden Schwergeprüften vor» 
behalten war, — wer sie aber kennt, so'che 
Stunden, der lächelt, wenn er sieht, wie ohn-
mächtig die £ prache ist, der Wirklichkeit des Em> 
psindenS gegenüber. 

Das höchste Glück und da« tiefste Leid sind 
glücklicherweise stumm. 

„ D i e H e i m a t " . I m 13. Hest beginnt der neue 
Roman von E. A Äonig: „Schloß Mvntbeliard", dessen 
erste Capitel bereits »ine Perspectiv« aus eine bochin-
teressante spannend« Entwicklung eröffnen. Der Roman 

! „Höhenruder" von Josei Rank beginnt sich jest sen-
sationeü zu gestalten und wird seff.'lnd: die Novelle: 
„Der Bund der Junggesellen" von Eugen Salinger, 
welche ebensallt in diesem Hefte beginnt, läßt sich viel-
versprechend an. WaS die Artikel betrifft, so wird jener 
über „AnastafiuS Grün als Buchkritilcr" von P . v. 
RadicS die Aufmerlsamkeil aller Literatursreund« erregen, 
da er vollständig Neues vorbringt: eine treffliche Studie 
über Meyerdeer hat Ed. Schelle geliesert, eine schars-
finnige Untersuchung über „Die Frage unserer Zeit" 
sei ebenfalls der Beachtung emvjohien. Außerb«m finden 
wir eine Erinnerung an Brest«!: „Eine Audienz bei 
einem Bürgerminifter", ein Culturbild „Die Stör" von 
Dr. L. v. Hörmann, und den Schluß der ^Briese aus 
jtonstantinopel". Alfred Friedman hat zwei gelungene 
Sotiette beigesteuert- — Unter den Illustrationen find 
zwei vorzüglich ausgeführte Reproductionen »ach (Ae-
malvcn zu erwähnen: „Die Beilastene" von Wegmann 
und „Der Torslump" von Baditz; Bilder, die einen 
tiefen Eindruck machen; an Porträts enthält das Heft: 
Franz v Suppe, der türzlich sein Jubiläum feierte und 
Meyerbeer: endlich finden: „Das Arbeite- und Sterbe-
zimmer des Kaisers Alexander 11. von Rußland" und 
zwei Ansichten: Saloniki und die Moschee Selim« 11. 
in Adrianopel. 

Abonnements aus d> „Heimat" vierteljährlich 1 fl. 
20 !r. (tf Mark), mit Postversendung I st. 4b tt. — 
auch in Heften ä 20 kr. (15 Ps.) .zweimal in jedem 
Monat«. Durch alle Buchhandlungen und Poftanstalten 
zu beziehen. (Verlags Expedition der „Heimat". Wien, 
I., Seilerstätte l . Leipzig, ttönig-straße» jAranzWagner. j) 

Aus dem GerichtSsaale. 
Donnerstag, den 7. April. ( v i e G e n o f f e n 

G u s e j 'S.) Der vicrundzwanzigjährige Schneider-
geselle Martin Rataj war, nachdem Gusej seinen 
früheren Genossen Jakob Weber au« Furcht vor 
Verrath erschossen hatte, de« berüchtigten Räuber« 
treuer Genosse geworden. Er halte ihn auf allen 
DiebSgängen begleitet und außerdem allein oder 
mit Hilfe anderer Genossen diverse Diebstähle und 
auch eine schwere körperliche Beschädigung verübt. 
Obzwar der Genannte sämmtliche ihm zur Last 
gelegten Verbrechen leugnete, so wurde er doch 
von ten Geschworenen schuldig erkannt und vom 
Gerichtshofe zu 8 Jahren schweren Ke.ker« vcr-
urtheilt. M i t ihm wurden wegen Theitnchmung 
am Verbrechen de« Diebstahl« und wegen Ber-
brechen« dcr Vorschubleistung verurtheilt: Franz 
Plcvnik, Johann Le«jak und Maria Mastnak zu 
je 3 Jahren, Thomas Skornig und Katharina 
P:tek zu je S'/» 9M)rtn» Theresia Plevuik und 
Maria Lesjak zu je 18 Monaten, Maria «kor-
nist zu 15 Monaten und Theresia Kolar zu 10 
Monaten schweren Kerker«. Bei der Verhandlung, 
welche zwei T?ge währte, wurden 20 Zeugen ver-
nommen. 

Sonnabend den 9. April. ( D i e b stahl.) 
Die letzte SchwurgerichtSverhandlung dieser Session 
dauerte gleichfalls zwei Tage. Von ten Angeklagten 
wurden nach dem Verbiete der Geschworenen wegen 
Verbrechens de« Diebstahl« verurtheilt: Johann 

E« war gegen Morgen, al« sich Helene der 
Italienerin erinnerte. Die hochherzige Manuela 
hat ihr da« Leben neu geschenkt, aber — um 
welchen Preis? 

Sie öffnete leise die Thür, um ihre edel-
wüthige Freundin auszusuchen, — auch hier 
drängle ja da« Zuviel im tiesiniiersten Herzen 
nach Mittheilung, auch hier gab c« Worte, die 
noch gesprochen, Schwüre, die noch ausgetauscht 
werden mußten. 

Halberloschen flickerte die Lampe, Dämmer» 
licht erfüllte da« Zimmer, — mit einem Schrecke»«-
schrei fuhr die junge Frau zurück. 

Auf dem Teppich am Boden lag eine stille 
reglose Gestalt. Ein tiefer, rührender Friede über-
hauchte die blossen Züge, fest geschlossen waren 
die Augen und wie zum Beten gefaltet die 
Hände. 

Manuela war to)t. 
E p i l o g . 

Al« damals nach der Verhandlung im Straf-
geeicht die Einzelheiten dieser erschütternden Scene 
dem Kommerzienrath zu Ohr-n kamen, da sahen 
ihn selbst seine vertrautesten Freunde mehrere 
Tage lang weder im Comptoir noch auf der 
Börse. Cc hatte sich eingeschlossen, nur Ernst vcr-
kehrte mit «hm, und auch dieser glaubte im Anfang, 
daß des Viter« Verstand gelilien haben müßte. 
Er murmelte stundenlang vor sich hin, und Worte 



Ztweg und Andrea« Mlaker zu je 18 Monaten, 
Johann Pongraöic und Thomas Rampra zu je 
v Monaten und Thoma« Drevenschek zu 3 Mo-
naten schweren Kerker« verurlheilt. Der Erftge» 
nannte, ter auch wegen Brandlegung angeklagt, 
wurde diese« Verbrechen« für nicht schuldig de« 
funden. Die weiteren zwei Angeklagten Josef 
Gutmann und Maria Zewcg wurden von Schuld 
und Strafe freigesprochen. 

Theater. 

Vor gut besuchtem Hause ging Donnerstag, 
den 7. d. zum Vortheile de« beliebten Komiker» 
Herrn M e l z e r da« vieractige Lustspiel „Rosen-
kränz und Güldenster!," in Scene. I n diesem 
Stllcke wird die alte Geschichte, daß Kinder die 
von ihren Eltern entworfenen Heirathsplüne ver-
eitel», in heiterer und origineller Weife aufgefrischt. 
Fürst Liebenftein besitzt einen Sohn. Er hat für 
denselben bereit» eine Vraut bestimmt, weil er 
befürchtet, sein Sohn könnte von modernen Idee» 
angesteckt werden und eine Mesalliance eingehen, 
wie weiland die Schwester, die einen Schauspieler 
heiratete. Der Sohn weiß nicht« von der ihm 
drohenden Manage, ja er kennt nicht einmal 
seine ihm bestimmte Äiaut. Er soll nun eine 
Reife machen. Baron Rosenkranz, ein leichtlebiger 
Kavalier wird über irgend eine Empfehlung al« 
Reiscztslllschafter engagirl und mit Verhütung«, 
maßregeln ausgestattet. Der Flhst will, daß sein 
Sohn vor ker Ehe einen kleinen Liebc«romon 
habe, jedoch mit keiner Ebenbürtigeu oder Schau-
spielerin, denn nur bei einer Bürgerlichen hat e« 
keine Gefahr. Der junge Fürst begibt sich nun 
unter dem Namen Gras Güldenster» mit seinem 
Gesellschafter Rosenkranz aus die Reise. I n einem 
Hotel in der Schweiz treffen sie mit 
Gräfin Elariffa Kien born, der für den jungen 
Fürsten bestimmte» Braut zusammen. Rosenkranz, 
der besorgt ist, fein Schützling könnte sich in die 
Comtesse verlieben, beginnt derselben die Cour zu 
machen und verliebt sich, während der junge Fürst 
von einer bürgerlichen, vie jedoch die Tochter seiner 
mit einem Schauspieler vermahlt gewesenen Tante ist, 
gefesselt wird. Nach dive'fen mitunter recht drollige» 
Verwechslungen, von denen ltsonder« jene von dra« 
stischer Wirkung ist, in welcher Rosenkranz und 
Güldenster« zacken und die Passagiere de« Hotel«, 
welche die beiden für Meininger Hosschauspieler 
hatten, dem Zanke mit Vergnügen zusehen, rvüh-
nend, tie beiden pro irten eine Rolle — 
löst sich alle« in Wohlgefallen und Zufriedenheit 
auf. Der junge Fürst heiratet seine Cousine und 
Baron Rosenkranz die sür ersteren bestimmte 
Braut, Gräfin Clarissa Kienborn. Die hiesige 
Aufführung war nicht besonder« glücklich. E« 
machte sich in fast allen Partien eine gewiße Er-
mattung geltend. Den verhältnißmüßig noch be-
deutendsten Erfolg erzielte Herr M e l z e r al« 

Rittergutsbesitzer Schmählich. Er zeichnete recht 
gut die sächsische Gemüthlichkeit, wenn auch s<in 
sächsischer Dialekt von etwa« zweifelhafter Klang-
färbe war. 

Eingesendet .*) 
Für Gesunde und Kranke ! I m Frühjahre 

regt sich in jedem OrganiSmu« neue« Leben und die 
Säfte cieculiren rascher. Auch beim Menschen ist die» 
der Fall, der Pul» schlägt rascher, der ganze Organismus 
ist erregt. Dabei treten oft allerlei krankhafte Zustände 
auf, wie B l u t w a t l u n g e n . Schwindel . Ohren-
sausen, Blähungen, Perst op fun g e n. Hämor-
rho iden, Leber- undMi lzanschwe l lungen, 
Gelbsucht, b ö s a r t i a e A u S schlüge, Flechten, 
aichtische rheumatische Leiden rc. Was ist die 
Ursache hievon? — da« Blut. - ti ist nicht rein, nicht 
geiund. e« ist oft zu dick, saserig, oder eS enihält scharf« 
krantbaste Stoffe, die sich nun einen AuSweg such«n, 
Schleim und Galle haben sich mit anderen krankhaften 
Ausscheidungen im Innern angehäust, und schlummern 
al» Keim schwerer Krankheiten im Körper. Es thut daher 
sehr noth, daß sowohl Kranke als Gesund« im Frühjahre 
d«r Natur zu Hits« kommen und durch eine ralion«U« 
B lutreiniaungS -Cur die schlechten Stoffe und »er-
dorbenen Säfte aus dem Organismus entfernen. Das 
kräftigst« und bewährteste Mittel hiezu bleibt die von 
allen Aerzten der Welt al» da» beste BlulreiniaungS-
mittel anerkannte ^Sarsaparilla" und die bequemste und 
wirksamste Form, dieselbe zu nehmen, der „ve r s t ä rk t e 
z u s a m m e n g e s e t z t e S a r s a p a r i l l a - S y ^ u p v o n 
I . H e r b a b n y . A p o t h e k e r zur B a r m h e r z i g k e i t 
in W i e n . VII., «aiieislrape SV". Dieser Syrup enthält 
alle wirksamen Bestandtheile der Sarsaparilla und vieler 
gleich vorzüglicher Mittel in eoncentrirtem Zustande, 
und wirkt dabei erstaunlich rasch, mild uud sei merzloS 
auflösend. Di« mit der Sarsaparilla erzielten Ersotge 
find weltbekannt, daher können wir auch I . Herbabny s 
verstärkte» Sarsaparilla - Syrup, da er zugleich auch 
billig ist (l Flac, 82 kr.), nur wärmstens empfehlen. Um 
ihn echt zu bekommen, verlange man stet« ausdrücklich 
I . Herbabny » verstärkte» Sarsaparilla-Syrup. »nd be-
ziehe ihn entweder direct vom Erzeuger oder aus dem Te-
pot in GiUi: I . Kupferschmid , Apotheker. 

*) Für Zorm und Inhalt ist die Redaktion nicht 
verivonantlich. 

H o n r s e der W i e n e r M r s e 

vom «. April 1881. 
Goldiente 93.20 

Einheitlich« Staatsschuld in Roten . 75.70 

„ „ i n Silber . 76.70 

1860er Staa'.«-Anlehen»lose . . . . 132.— 

Bankact ien 812.— 

Creditactien . . . . 294.60 

London 117.70 

Rapoleond'or 9.30 

(. (. Münzducalen 5.54 

100 Reichsmark 57.45 

wie „Sie wissen es alle! — sie haben diese un> 
selige Frau in dem adgelragenen Kleide gesehen! 
— fie werden da« n i emal s wieder vergessen! 
— verriethen nur zu deutlich, wa« ihn foit-
während geistig beschäftigte. Der Nimbus, welcher 
seine Person umgab, war zerrissen, man hatte sein 
wahre« Antlitz kennen gelernt, da» raubte ihm 
beinahe den Verstand. 

Gleich nach dem Vorfall gab er eine große 
Gesellschaft, oder beabsichtigte da» wenigstens, 
aber wa« an diesem Aveud geschah. Diente nur 
dazu, ihn noch tiefer zu stürzen. Niemand von 
den Eingeladenen war erschienen, er ging voll 
heimlicher Veizweiflung durch die öden, gold< 
glänzenden Säle, er hö tc da» Zischeln der Dienst-
boten und vnficl seither in halben Ticssiim. 

Sein Sohn wurde mehr al« je von der 
guten Gesellschaft gefeiert, der Verein in Rom 
zog nicht allein den gestellten Strafantrag zurück, 
sondern bestürmte auch den jungen Mann das 
Ehrenamt al« Kassierer ungestört weiter zu vcr» 
walte«, au? zwanzig Händen bot sich ihm di« 
Summe, welche er vorher von niemanden erlangen 
konnte, überall traf da« VernichtungSurtheil in 
schärfster Form den unnatürliche» Vater, dessen 
Härte diesen ganzen traurigen Confllkt in« Seben 
gerufen. Der Kommerz>enrath beschloß heimlich, 
die Stadt zu verlassen. Er konnte da« Hau« und 
da« Geschäft verkauf«», — wa« kümmert« e« 

ihn, daß «r dadurch die Hoffnungen feine« ältesten 
Sohne« gänzlich zerstörte, daß er da« Versprechen, 
welche« «r diesem so oft gegeben, jetzt ohne wei« 
tere« brach. Mochte Ernst eine neue Firma 
gründen, wenn er konnte, die seinige sollte erlöschen. 

Ja aller Stille traf er die Vorbereitungen. 
E« war ja unnöthig, dem Sohue vorher davon 
Mittheilung zu machen. — in die vollzogene 
Thatsache findet sich der Mensch leichter al» in 
die Unruhe einer noch offenen unerledigten Frage. 

Ernst war überhaupt gerade jetzt mit ganz 
anderen Dingen beschäftigt, wie e« schien. Al« 
Paul« Strafzeit ihrem Ende nahte, ließ er sich 
im Comptoir nur noch vereinzelt sehen, wochenlang 
wußte ein anderer seine Arbeiten besorgen, «r 
selbst saß entwedkr müßig grübelnd hinter der 
schlossenen Thüren oder veifolgl« Zoecke, die nie-
mand kennen lernte. .Mehrere male war er Tage 
lang abwesend, und dann kam ein stürmischer 
Nosemberabend, wo ihn Bekannte vor den ver-
schlossenen Pforten de« Bahnhöfe« rastlos auf-
und abgehen sahen. Niemand redete ihn an: was 
er mit dem Nachzuge noch erwartete, da» mußte 
etwa« sehr Berhängnißvolles sein, denn da« Gesicht 
de« jungen Maune« war leichenblaß und die 
Augen lagen tief wie bei einem Kranken. Er ach 
tct« es nicht, daß ihm der Regen die heiße Stirn 
überflutete, er dankte für keinen gespendeten 
Gruß. (Schluß folgt.) 

Anmeldungen 
für Bestellungen ant' Stittmirttaxer- and 

Meerfische 
wollen di» längstens Jtittirnrh, den 13. d. 10 Uhr 
Früh gemacht werden. Besonder* zu empfehlen: # * o -
retim pr. Stflck von ' / , Pfand aufwärts, Mnr-
flfllt-tt. MsofjUen. A r n n e t f n o , H u r A r n 
and Achtungsvoll 

Franz Walland. 
175—1 Owthof i . „gold. Löwen." 

J i u r i W o h m m g r n 
jede mit 4 Z i m m e r s , sammt allem Zugehör, die eine 
mit 1. April, die andere mit 1 Mai sowie ein netter 
Garten, sind zu vermiethen. Cilli, Wienentraase 
No. 7. 50— 
Auskunft tei Hr. K & r l P f l h l , ^attlcnseuter nebenan. 

M. Altziebler's 
Hafner ei, 

C J i l l i , Schulbusse, empfiehlt sein grosses Lager 
Schwedischer-, Postament-, Kachel- und Pirmhtrns-
Zellenüfen. Verkleidungskacheln für Sparh.-rde und 
Stulluogen, sowie auch Bauverxierongen zu den billigsten 

Preisen. Bedienung prompt. 89 4 

Scheiterholz 
ist in jedem Quantum zu haben bei 

Gnstav Gollitsch, Cilli. 
D r u t s c h r s f u m i l i r n f i l d t t 

vi r r t r l jShr tgMlr . 1.60. l i tyftrn i» 50 Pf. 

= Neuer I o m a n von L . .ieniied?. — 
W«« MlrBl jeder,«,, ,» «Heu BmHaHum,«'.»D v»«s»,er». 

Kaistrl. köuigl. avsschl. priv. 
Wilhelm'S »üsslges pflankenSedatio 

SZ B A S S O R I N " 
von 

Franz Wilhelm, «p-thrk» in «nmkirchm, 
das einzige, daS durch eine hohe k. k. EanitätSbehSrde 
lorgfältig geprüft und sodann von Sr . Majestät dem 
Jlotfrr frTstnj 3ofef L mit einem aiiSfchl. PriviteajuM 
«msgezetchnet würd«. 

Diese« Mittel ist ein Präparat, welches, als Ein-
reibuna angewendet, heilsam, beiuhigend. schmerzstillend, 
besänstigend wirkt in Nervenschwache, Nervenleiden. 

Nervenschmerz. «örperschwäche. rheumatischen nervösen 
Gichllchmerzen, rheumatischen Schmerzen. Gliederreiß«». 
Muötelleiden, Gesicht«- und Kelenttschmerzen. Gicht. 
Rheumatismus, «opsschmerzen Schwindel, vdrenbrausen. 
«reu„chmerzen. Schwäche der Glieder, besonder« dei 
starken Anstrengungen auf Märschen ( l t. Militärs. 
Forstmänner), veitenstechen. nervösen Krankheiten jeder 
Art, auch be, schon veraltetem Rheuma. 

Ein Plliyerl sammt ärztlicher Anleitung kostet 1 fl. 
S.W. Für Stempel nebst Verpackung 20kr. separat. 

Auch zu haben in 
E i l i i Baumbach'sche Apotheke, 

.. bei Ios . Kupferschmid, Apotheker. 

S—100 

FAIYIILIEN-CHOCOLADE 

ist nur dann jedesPaquet 
mit unserer N n t e r - W ^ U ^ > schrift und dieser 

Schutzmarke^^^^^verseheu ist. 
Prei» der guten Sorte in gelb. Papier, pr. Paq. —.50kr 

» „ seinen . . Rosa- . . . — . 7 0 . 
. . feinsten „ „ grünem . . . — . 3 0 . 
. „ allerfeini». . . weißem „ . „ l .— „ 

Em Paquet enthält •; oder 8 Portionen. 
Depots fiir Cilli bei Herren: 

Tränn & Stiyer, Wal l ind Ar. Pel le . 



Wohnnng am Burgplatz 
Nr. 24 bestehend an« 2 Zimmern vom I.Mai zu beziehen. 

Ausverkauf 
von 160— 

T T c r r e n - u i u l K n a b e n -

Kleidern 
in tief herabgesetzten Preisen wegen Räumurg des 
Locales in dem Geschäfte 

J l u i i p t p l u t z l o . s . 
Zugleich gebe ich den Herren P. T. Kunden be-

kannt, dnt-a ich in meinem Hause. Herrengas&e Nn. 8. 
«in grosse* Lager in- und ausländischer Stosse fahre. 
Bestellungen werden prompt und billigst effectairt. 
Auf eleganten Schnitt nach der neuesten Fa?on wird 
die grösste Sorgfalt verwendet. Hochachtungsvoll 

Eduard Weiss, 
H e r r e n k l e i d e r - C o n f e c t i o n s g e a c h ä f t . 

Kundgabe. 
Nachdem ich dis Verwaltung dc« Gutes Neu-Cilli 

abgelegt hab«, erlaube ich mir, meine Dienste fstr An-
legung von 159—2 

H o p f e n - P l a n l a ^ e i h 
Auskunft« über Hontenbau etc. den P. T. Herren Guts-
besitzern und Landwirthen anzubieten. 

Zu rascher Ausführung der Arbeiten neuer Hopfen-
gärten stehen mir mehrere im Hopfenbaue tüchtige 
Arbeiter zur Verfügung und ersuche, diessbezQgliche 
Wünsche, bald an mich ergehen zu lassen, damit ich 
die erforderlichen Einleitungen machen kaum 

Fors thos bei Cilli, 3. April 1881. 

F . «ION. I t i l f f c r , 
Mitglied des deutschen u. steir. Hopfenbau - Vereines. 

Kundmachung. 
Zum Bnuk cinc-r Steigrrwand für die 

Frtiw. Feuerwehr im Hofe des Magistrats-
^ebündeS, werden benöthiget: 

36 Cub.-Fuß Eichen- und 
452' i« „ „ Fichtenhölzer 

von verschiedener Stärke nnb Lange. 
DaS Holz muß im Winter geschlagen 

sein und im behauenen Znstande bis längstens 
Ende des Monates Apri l 1881 abgeliefert 
«erden. 

Es kann aber auch die ganze Herstel-
luug dieser Steigerwaud an Unternehmungs-
lustige hintangegeben werden. 

Die dießsällige Tffertverhandluug findet 
Mittwoch den 13. April 1881 in der Amts« 
kanzlei der Stadtgemeiude Cill i statt, woselbst 
Plan und Ausmaß eingesehen werden können. 

Stadtgemeinde Cilli. 5. April 1881. 
Der Bürgermeister: 

161-2 Z>r. Hleckermann. 

Gränzliclier Ausverkauf. 

W O H N U N G zu vermietben, a m R a n n , 
vis-a-vis dem Schlüssberge, 

bestehend aus 3 schönen Zimmern, Küche u. Keller. 
Benützung des Gartens, prachtvolle Aussiebt und vor-
zügliches Quellwasser im Hause. 154—3 

Wohnung in Lava 
bestehend au» 9 Zimmern nebst Zugehst»-. Doch werden 
auf Wunsch auch weniger Piefen verniiethe». — Eine 
Vil la sammt arrondirten Grundstücken steht auch 
zum Verkaufe. — Anzufragen P o s t g a s s e 2 6 , 1. St. 

Posojilnica v Celji 
Vorschuss-Verein in Cilli. 

Diese registrirte Genossenschaft gibt Dar-
lohen auf persönlichen Credit; jedoch nur 
an Genossenschafter (Mitglieder d. Vereines), 
gegen 7°/0 Verzinsung. 

Spareinlagen können jedoch von Jeder-
mann, ob Mitglied oder nicht, eingelegt werden 
und beträgt der Zinsfuss für diese 5®/0. 

Amtstag jeden Dienstag, von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags. 149—2 

Damen - Kleidermacher in Cilli, 
Grazergasse No. 83, 

empfiehlt sein grosses Lager fertiger F r t t h j a h r s -
J a c k e n In H e r r e n - F a $ o n , M a n t i l l e t » , R a d -
k r ä g e n . K l e i d e r , S c h ü r z e n , R e g e n m ä n t e l . 
U n t e r r ö c k e n , M i e d e r etc. etc. zu den billigsten 
Preisen. 

U4L Kine grössere Anzahl von 

K i n « l e r - K l e i d e r 11 
wird ausverkauft. 125 

und 1 1 9 - 1 3 

E s c h e n p f o s t e n 
kauft in allen Dimensionen 

E. J. Seeder in Heilenstein 
bei Cilli. 

Bergmann's 

Sommersprossen-Seife ZZ 
zur v o l l s t ä n d i g e n Entfernung der Sommersprossen, 
empf. ä Stück ib k r . A p o t h e k e B a u m b a o h ' s 
E r b e n . 147 

Sehr günstige Gelegenheit zum Einkaufe ! w e g e n 
U e b e r s i e d l u n g und Uebernahme eines anderen 
grösseren Geschäftes 170—3 

500 Gulden 4 1 1 - 1 3 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von Rasier'* Z a l i n -
. T l u n d n a s s r r & F l a s c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l h . l i i i n l e r ' M S e f f e Wien, I . Reg ie rungs -
gasso 4. Nur echt i n C i l l i b e i 

J . K u p f e r s c h m i d , A p o t h e k e r . 

E i n g e s a n d t . 
Nachdem ich seit 17 — 1« Iahren wohl Lin-

derung. aber keine Heilung meines 

I V I a s e n u l i e l ü 
gesunden, wandle ich mich an Herrn P o p s . Ter 
Ersolg der Kur hat meine Erwartungen weit über-
troffen. An Stelle der Apetillosigkeir ist ein guter 
Apetit getreten und was ich srüher nicht wagen durfte, 
kann iq> jetzt aus's Beste vertragen. Am meisten be-
friedigt mich aber daS beinahe vollständige Per-
schwinden der lästigen stiebenden Magensäure «Wasser-
brechen, Mund- und Kinnwasser) womit ich so lange 
Jahre hindurch fast täglich geplagt war Mit der 
Ausstellnna einer Empfehlung habe ich absichtlich ein 
halbes Jaür gewartet, um zu sehen, ob die Kur eine 
nachhcltige sei. 

B r ü h l b. Cöln 3. ^lied. Sem-narlehrer. 
I . I . F. P o p p 's Poliklinik in Heide ^Holstein» 

empfiehlt das Buch ..Magen- uyd Tarmkatarrh". Preis 
20 Kr in Freimarken. Ter Auszug desselben nebst 
Krankheiis-Fragebogen wird aus Wunsch kostenfrei 
zugesandt. 30—25 

Wer im Zweifel darüber ift. 
ob und welchem der vielen in den Zeitungen an-
gepriesenen Heilmittel er vertrauen dars, dem rathen 
roir, sich von üa r l Koristtjek, Kaiser!. Königl. 
UniversilätS-Bnckhdlg., W i e n , I. StesanSpIatz « 
die Broschüre „Kranken reund" kommen zu lassen, 
denn darin sind die bewährteslenHeilmittel ausführlich 
und sachgemäß besprochen, so daß man in aller Ruhe 

(nüsen und das Beste für sich auswählen kann ES 
ollte daher kein Leidender die Mühe scheuen eine 

Postkarte an obig« Buchhandlung ;u schreiben, um 
so mehr, al« daraus die Zusendung g r a t i s und 
f r a n c o ersolgt, so daß dem Besteller keinerlei 
weitere Kosten entstehen. 52 

JL 
W i l h e l m ' * 
antiarthritischer antirheumatischer 

Blutreiiiigungs-Thee 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker in Neunkirchen ), 

wurde gegen Gicht. Rheumatismus, Kinder-
süßen, veraltele.t hartnäckigen Uebeln, stets 
eiternden Wunden, Geschlechts- und Haut-
ouSschlagS-Ksankbeiten,Wimmerln am ,«ör-
per oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen 
Geschwüren. Anschoppungen der Leber und 
Mil», Hämorrdoidal - Zustände, (Gelbsucht, 
heftigen Ziervenleidcn, Muskel- u t?elenkS-
tchmerjen, Magendrücken, Windbeichwcrden, 
llnterleibsverstoosung. Hantbeschwerden 
Pollutionen, Mannesschwäche, Fluß bei 
Frauen, Skrophelkrankheiien, Trüsenge-
schwulst und andere Leiden vielseitig mit 
den besten Erso'.gen angewendet, was durch 
Tauiende von Anerkennungsschreiben be-
stätiget wird. Zeugnisse a Verlangen gratis. 

Packele sind in 8 Gaben getheilt zu 
1 Gulden, Stempel und Packung 10 kr., 
zu beziehen. 

Man sichere sich vor Ankauf von Fäl-
schungen und sehe aus die bekannten in 
vielen Staaten gesetzlich geschützten Marken. 

Zu haben in (SiUi, Baumbach 'sche 
Apotheke , I o s . Kupferschmid , A p o -
theker . 470 

S s 
S m 
* 

i 
S 

F r ü h fuhrst - 4»ir. 

iooooooooooooi 
Mathematische Unterrichtsbriefe. 

von sämmtlichem 

Tnch-, u. Mannfactur-Waren-
Lager etc. 

xu staunend billigen Preisen bei 

J . N . P r e s c h e r , 
Iflannfactnr-, Specerei-, Eisenwaren- & Pro-

ductenhandel in Tufer. 

Für das Selbststndiani Erwachsener. 
P r o b e b r i o f e u 6 ( > k r . < > . - W . = 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Diese, mit besonderer Berücksichtigung der angewandten Mathematik und 
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und Gelehrten von W. Burck-
hardt bearbeiteten Unterrichts-Briefe werden Vielen, namentlich den Angehörigen 
praktischer Berufszweige hochwillkommen sein. Sie sind der erste Versuch, ein 
Selbst-Unterrichtswerk der mathematischen Disciplinen zu schassen, und für ihre 
VortrefHichkeit spricht die einstimmige lobende Anerkennung sowohl der Presse 
als der masgebenden wissenschaftlichen Autoritäten. Das Privatstudium der Ma-
thematik, welches bisher nur durch zeitraubende und kostspielige Unterrichts-
stunden möglich war und desshalb ein Privilegium einer bevorzugten Kaste blieb, 
ist durch dieses Werk zum Gemeingut des ganzen Volkes gemacht worden. 

Bibliographisch-artistische Anstalt zu Leipzig. 

»ooooooooooooooooooooooooooooooi 



Echt englischer Boldogg, 
jung, ist tu verkaufen. Anfrage in der Erpedition d. stl. 

• • 

STROHHUTE 
werden zum Putzen, Färben und Modernisiren ange-
nommen und promptest geliefert bei 172—S 

Alexander Metz in Cilli, 
Bahnhofgassc. 

Gasthausverpachtung 
Vom I.April 1881 ist da» Gasthaus zum „Nord-

pol"' an der Bez.-Strasse gegen Tüchern, 10 Minuten von 
der Stadt Cilli entfernt, zu verpachten. Da» Nähere 
beim Hausbesitzer iasclbst. • 173—3 

B e k a n n t g a b e . 
Wir zeigen liieniit unseren geeh-ten Kunden und 

dem P. T. Publikum höflichst an, dass wir vom 
10. April an 169—3 

Feinsten Kinderzwiebak . . . . kr. 40. 
Ordin. ungezuckert „ SO. 
Anis-Zwieoack „ 3 0 . 
Ziramt-Busserl „ 4 0 . 
Feinster Vanille in Busserln . . „ 60, 
Feinster Vanille-Damen-Confect. „ 64. 
Vanille in Spalten 80. 

per '/« Kilo verkaufen. Hochachtungsvoll 

R a k e f «fc l i i i e l i i i i t . 

r 
1 

I 

Ich beehre mich höflichst anzuzeigen, 
dass ich mit meinem 

Gen» ii. Mitten-(Mäste 
nach dem 15t—3 

Hauptplatze No. 105 
übersiedelt bin, und bitte um geneigtes 
ferneiei Wohlwollen. Ich erlaube mir 
bei dieser Gelegenheit abermals aufmerk-
sam zu machen, dass ich stets bemüht 
bin, meine geehrten Kunden stets mit 
frischer Waare zu den billigsten Preisen 
zu bedienen, Frankfurter Würste und di-
verse andere äelchwaaren täglich frisch 
zu haben. Hochachtungsvoll 

F r a n z n l i c b . 

I? 

Frischgefa&gene 165-1 

F I S C H E 
(Karpfen und Hechte) 

sind zu haben vom Dienstag den 12. d. M. 
•n, so lange der Vorrath reicht, bei 

Rud. Schuscha-Stare 
i n ^ a c h s e n s e l d . 

oo 
Uebersiedlung. 

Ich beehre mich hiemit meinen geehrten 
Kunden und dem P. T. Publicum die höf-
liche Anzeige zu machen, dass ich vom Rann 
nach der 166—2 

Herrengasse No. 117 
übersiedelt bin. Ich werde stet« bemüht »ein, 
allen Wünschen der geehrten Kunden zu ent-
sprechen, sowol was Fa^on, Schnelligkeit und 
billigste Preise, als auch reelste Bedienung 
anbelangt und bitte um recht zahlreichen 
Zuspruch. .Hochachtungsvollst 

g Karl Scheligo, 
166—2 Hcrrenkleidermacher. 

ooooooocooo« 

I m Qasthanse z u r . . g r ü n e n Wiest" steht die 

Kegelbahn 
zur Benützung bereit, sowohl für Gäste als auch für 

geschlossene Gesellschaften. 158-2 

Tapeten 
neuester Gattung, 

in stilvollen, Blumen und orientalischen Dessins, 
von den e i n f a c h s t e n bis e l e g a n t e s t e n , 
und zwar in Naturell, Glanz, matt. Gold, Velour, 
Leder und Stoff- Imitationen, mit passenden 
Plafonds wie auch allen hiezu nöthigen Deco-
rations - Gegenständen. Anerapfehlenswerth für 
Wohnungen, Hötelg, Cafe's etc. in g r ö s s t e r 
A u s w a h l , bei 

: 

Herreüfiasse GRAZ Landhaus 

NB. Auf Verlangen wird auch die Spalirung der 
Tapeten nach Auswärts durch verlässliche 
und gewandte Tapezierer, prompt und bil-
ligst besorgt 

D W T a p e t e r M a s t e r k a r t e n stehen zu 
Diensten. KostenOberschläge nach Bekanntgabe 
der Dimensionen, bereitwilligst. 164—12 

Lamb. Chiba's Wtw. 
erlaubt sich das P. T. Publikum auf ihr 
reich assortirtes Lager in 174 

Herren-i Datan-Hitn 
neuester Fafon und 

billigster Preise 
aufmerksam zu machen. J 

MNilick OperatiMsanstalt 
und 

zahntechnischesAtelier 
C I L L I , 

vis ä vis dem Bahnhöfe, Caffc Hausbaum. 

• : < 

Z a h n p l o m b e n in Gold, Amalgam, 
Cement etc. Z a h n o p e r a t i o n e n schmerzlos 
mit Narkose oder Localanästhesie. 

K ü n s t l i c h e Z a h n s t ü c k e werden je ^ 
nach ihrer Grösse in wenigen .Stunden, ganze 
G e b i s s e in 1 — 2 Tagen schmerzlos ein-
gesetzt. 76— 

XXXXXXXXXXXXX»XXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
* FERD. MAKOUTZ * 
x Galanterie-, Nürnberger-, Spiel-

Optisches Waren-Geschäft 
En gres. Postgasse C i l l i Postgasse En detail. 

empfiphlt einem P. T. Pnblikuqa für die Frühjahrs- und Sommer-Saison ein gut 
assortirtes Lager in Bauch- und Eeise-Eequisiten. Das Neueste in Galanterie-
Gegenständen aus Leder, Holz, Bronce et«. — Passende und nützliche Gelegen-
heit^- und Fest-Geschenke. — Für Damen das Modernste in diversen Schmuck-
Artikeln. — Seifen, Parfumerien, Toiletten-Utensilien bester Fabrikate. — Luxus-
Briefpapiere Nouveautes in den hochfeinsten Ausführungen. — Schreibmappen, 
Salontinte, Schreibmaterialien. — Reichhaltige Auswahl in Tafeigeräthen aus 
Neusilber prima. (Verkauf unter Garantie zu Originalpreisen.) — In- und Aus-
land er-Spiel waren für Gross und Klein. Gesellschafts-Spiele, J u i - und Nippsachen, 
Spielkarten. — Knaben- u. Mädchen-Schultaschen, Tourniste. . — In optischen 
Waren ein gutes Sortiment von Brillen, Zwickern, Loupen, Feldstechern und Fern-
röhren, Thermometern, Barometern, Aneroids, Flüssigkeit^- und Wasser-Waagen, 
Bau-Libellen, Messbünder. (Reparaturen jeder Art werden prompt und billigst 
ausgeführt.) All«* N o r t o n Stückt». — Wiener Gummiwaren. — Engl. 
und deutsche Stahlwaren. — Körbe für Markt und Promenade, de Fantasie. — 
Puppen, Wägen u. Kinder-Korbwägen bester Qualität. — Hauptlager in Eeise-

koffern, Taschen, Säcken etc. Puppen-Koffer. Pariser Damen-Koffer. 
Briefliche Aufträge werden solid effectuirt. — Am Lager nicht führendes bereitwilligst besorgt. 

• K K K H X K * 

i 

Dar lehen 
auf Hypotheken gegen pupilarmässige Sicherstel-

lung und auf Faustpfänder gibt die 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 
72 

J 
Druck und Verhg vcu Jol:nnn HaVii»«b in Cilli. Verantwortlicher Redacteur M ix Besoxxi. 


